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En matière d’Aménagement
Communal

et de Développement Urbain

Il est porté à la connaissance du pu-
blic que le Projet d’Aménagement Par-
ticulier „Hanner dem Huewerbësch“,
portant sur des fonds sis à Kleinbet-
tingen, introduit par le bureau „Ro-
main Schmiz architectes & urbanis-
tes“ au nom et pour le compte de la
société „Huewerbësch S.A.“,
est déposé pendant 30 jours à la mai-
son communale où le public peut en
prendre connaissance, ce à partir du
11 juin 2020.
Le projet relatif au Projet d’Aménage-
ment Particulier est également publié
pendant la même durée sur le site In-
ternet de la Commune de Steinfort
(www.steinfort.lu).
Dans le délai de 30 jours visé à l’alinéa
qui précède, c’est-à-dire jusqu’au 13
juillet 2020 inclus, les observations et
objections contre le projet doivent
être présentées par écrit au collège des
bourgmestre et échevins, sous peine
de forclusion, par les personnes inté-
ressées.
Steinfort, le 11 juin 2020

Le collège des bourgmestre
et échevins

s. Guy Pettinger, bourgmestre
s. Andy Gilberts, échevin
s. Sammy Wagner, échevin
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an kann es nicht beschönigen. Die Zahl
der verhaltensauffälligen Kinder
nimmt zu und damit wird die Kinder-
und Jugendarbeit in den entsprechen-

den Einrichtungen immer schwieriger. Erschwert wird
die Arbeit noch dadurch, dass in den meisten Kommu-
nen gleich mehrere Dienststellen - getrennt nach Al-
tersstufen - sowie Betreuungs- und Beratungseinrich-
tungen mit der Thematik befasst sind. Das kann dazu
führen, dass doppelte Arbeit geleistet wird oder die Ab-
teilungen aneinander vorbei „reden.“ Diesem Umstand
macht die Stadt Düdelingen jetzt mit einem Pilotpro-
jekt ein Ende, zunächst für zwei Jahre.

Transversale Zusammenarbeit
In Düdelingen wird jetzt eine Koordinierungsstelle für
Jugend und Familie eingerichtet, oder einfacher for-
muliert ein oder eine „Jugendbeauftragte®“ eingestellt.
Gestern Morgen wurde das Projekt in Düdelingen vor-
gestellt. Bürgermeister Dan Biancalana erklärte, dass
die Bevölkerungsgruppe von 0 bis 24 Jahren 26 Prozent
der 21.000 Einwohner-Stadt ausmacht. Was bisher
nach Kinder- und Jugendbetreuung oder nach Einrich-
tung getrennt war, wird in Zukunft transversal zusam-
menarbeiten. Darin liege die zentrale Aufgabe der neu
zu schaffenden „Schnittstelle.“

2019 habe man erste Gespräche mit den zuständigen
MinisterienüberdieseIdeegeführtundgleichüberallUn-
terstützung dafür gefunden, erläuterte die zuständige
Schöffin Josiane Di Bartolomeo-Ries. Man habe erkannt,
dassesoftamglobalenÜberblickfehlt, ineinzelnenFällen
seien oft mehrere Dienststellen involviert, wenn es
schlecht liefohneKommunikationuntereinander.

Die Probleme von Kindern und Heranwachsenden
sind mehr und mehr altersunabhängig. Bisher gibt es
eine Altersgrenze nach dem zwölften Lebensjahr, wenn
aus dem Kind ein Jugendlicher wird und die Zuständig-
keit „automatisch“ wechselt. Womit die Problemlö-
sung unter Umständen wieder von vorne anfängt oder
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einen anderen Weg geht. Jeder mache sein Ding, das
auch nicht schlecht, aber eben isoliert von anderen.

Das Konzept wurde durch eine Düdelinger Arbeits-
gruppe mit Unterstützung der Ministerien und der
Universität Luxemburg entwickelt. Für Bürgermeister
Biancalana betritt man
damit nicht nur in der
Stadt, sondern in ganz Lu-
xemburg Neuland.

Mehr Problemfälle
Unsere Frage nach der
Zahl der potenziellen
„Klienten“ wurde dahingehend beantwortet, dass es zu-
nächst um alle Kinder- und Jugendeinrichtungen geht.
Wobei die Zahl der Problemfälle natürlich erheblich ge-
ringer sei, aber von Jahr zu Jahr zunimmt. Eine der an-
wesendenErzieherinnenmeinte, dass sie sich im letzten

Jahr um 30 Jugendliche, die in der Regel nicht nur ein
Problem haben, gekümmert habe und dass das für eine
Betreuerin schon viel Arbeit sei. Die Vertreter der Stadt
Düdelingen unterstrichen noch einmal, dass diese Zu-
nahme der „Problemkinder“ in den verschiedenen Al-

tersklassen quasi nach der
Einrichtung einer Zentral-
stelle verlangt.
Der „Jugendbeauftrag-
te“ wie ihn die Stadt Dü-
delingen jetzt schafft, ist
auch europaweit einma-
lig. Es gibt zwar ähnliche

Stellen in der Schweiz, die sind aber entweder ehren-
amtlich besetzt oder konfessionell gebunden.

Im nächsten Gemeinderat wird für den oder die Ju-
gendbeauftragte eine Vollzeitstelle geschaffen werden.
Anschließend erfolgt die Stellenausschreibung. w

DÜDELINGEN
PATRICK WELTER

„Damit betreten
wir Neuland“

DAN BIANCALANA, Bürgermeister von Düdelingen

Bürgermeister Dan Biancalana und Schöffin Josiane Di Bartolomeo-Ries (2.v.l.) erläuterten, unterstützt von zwei Mitarbei-
terinnen in der Kinder- und -Jugendarbeit, das neueKonzept Foto: Editpress/Julien Garroy

Die Stadt Düdelingen will einen Jugendbeauftragten einstellen,
der die verschiedenen kommunalen Dienste für Kinder und Jugendliche koordiniert

Ziel: Durchgängige Betreuung

LUXEMBURG Neben Personalangelegenheiten und einer Resolution gegen
belgische Pläne an der luxemburgischen Grenze ein Atommüllendlager
einzurichten, ging es bei der letzte Vorstandssitzung des Städte- und Ge-
meindebundes SYVICOL - wegen der Abstandsregeln wieder im Sitzungs-
saal des Rathauses der Hauptstadt - in erster Linie um die kommunalen
Finanzlöcher nach der Corona-Krise.

Finanzen der kleinen Gemeinden bereiten Sorgen
Schon während der Vorstandssitzung am 11. Mai hatte SYVICOL-Prä-
sident Emile Eicher die Lage als „ernst“ bezeichnet. -17,4 Prozent bei
den staatlichen Zuwendungen (FGDC) und -24,8 Prozent bei den Er-
trägen der Gewerbesteuer bedeuten Mindereinnahmen von rund 420
Millionen Euro. „Das ist der Stand heute und niemand kann uns sagen,
ob das so bleiben oder ob sich die Lage nicht noch verschlimmern
wird“, so Eicher.

„Es sind vor allem die kleinen Gemeinden, die nicht wissen, wie sie mit
dieser Situation umgehen sollen. Sie bereiten mir Sorgen. Und niemand
weiß, ob im Herbst nicht eine zweite Corona-Welle droht“. Die Gemeinde
könnte keinen Investitionsstopp vollziehen, da dies fatale Folgen für die
lokalen und regionalen Unternehmen hätte. Der einzige Ausweg sei eine
finanzielle Unterstützung durch den Staat. Eicher forderte zudem eine
Anhebung der staatlichen Projektzuschüsse, diese unterliegen oft einer
Deckelung, die in manchen Bereich nicht angehoben wurde (Maisons Re-
lais). Immerhin habe das Innenministerium seine Zuschüsse von 35 auf
40 Prozent angehoben hat.

Kassensturz im Herbst
Bei den anschließenden Wortmeldungen sprachen sich sowohl SYVICOL-
Vizepräsident Dan Biancalana (Düdelingen) als auch Vorstandsmitglied
Georges Mischo (Esch/Alzette) für einen Kassensturz im Herbst aus. Es
sei gegenwärtig noch nicht genau absehbar, wie sich die finanzielle Lage
der Gemeinden entwickeln werde.

Bei den kleinen Gemeinden macht man sich indes Gedanken, wie Vor-
standsmitglied Annie Nickels-Theis, Bürgermeisterin von Bourscheid, er-
klärte: „Für unsere Gemeinde ist es jedenfalls keine Lösung Kredite aufzu-
nehmen, da wir nicht wissen, wie wir sie zurückzahlen. Durch das prog-
nostizierte Minus bei den Einnahmen wird es ohnehin schwierig werden,
die geplanten Projekte umzusetzen“. Ähnlich sieht Romain Osweiler, Bür-
germeister von Rosport, die Lage. „Der Appell zu investieren ist schön und
gut. Klar ist auch, dass der Staat in der Hinsicht die Unterstützung der Ge-
meinden braucht, um seine antizyklische Investitionspolitik fortführen
zu können. Was aber, wenn die Gemeinden dies nicht können, da sie be-
reits jetzt keinen Spielraum mehr haben?“

Lydie Polfer, 1. Vizepräsidentin des SYVICOL, zog zunächst ein positives
Zwischenfazit der bisherigen Corona-Lockerung. Investitionen der Ge-
meinden seien notwendig, da sie dem Neustart der Wirtschaft zugutekom-
men, andererseits bedeute dies aber weitere Kredite auf Gemeindeebene.
Dies bedeute einen Spagat aus Investitionen und Mehrverschuldung.

Genehmigungsprozeduren nicht mehr tragbar
Die Hauptstadt-Bürgermeisterin sprach aber noch einen ganz anderen
Punkt an. Sie wies darauf hin, dass die Genehmigungsprozeduren bei be-
stimmten Ministerien so komplex sind, dass sie die Wirtschaft, nicht nur
auf dem Gebiet der Stadt Luxemburg, lähme. Das sei nicht mehr tragbar.
Es sei an der Zeit, den Premierminister mit dieser Problematik zu befas-
sen. SYVICOL-Präsident Eicher pflichtete Polfer bei und sprach sich da-
für aus, dieses Anliegen und die Forderung nach einer finanziellen Unter-
stützung der Gemeinden durch den Staat dem Premierminister vorzutra-
gen. Ein Treffen mit Xavier Bettel und verschiedenen Ministern hat für Ei-
cher in der nächsten Zeit absoluten Vorrang.

Eicher wiederholte seine Überzeugung, dass die Investitionen der Ge-
meinde vorrangig zur Stärkung der lokalen und regionalen Unternehmen
beitragen und so ein entscheidender Faktor bei der Krisenbewältigung
und der Ankurbelung der Wirtschaft sind. LJ

Die Kleinen leiden besonders
SYVICOL: Regierung soll Gemeinden finanziell unterstützen


